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Deutſchland vor dem Abgrund. 
„Wir tanzen auf elnem Vullan, und wir ſiehen vor 

einer Revolntion, wenn wir nicht durch eine ebenſo ent⸗ 
ſchloſſene wie Kiuge Politik die Gegenſätze verſöhnen können.“ 

Sireſemann im Zentralvorſtand der Deuiſchen 
Volkspartei, 8. Juli 1923. 

„Wir mitſſen bis zum Ende kämpfen, es handelt ſich 
um die letzte Viertelſtunde, die den Sieg entſcheidet“, 
ſo hat Millerand, der Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publik am Sonntag erklärt. Hart uud klar bezeichnen 
dieſe Worte das Ziel der augenblicklichen Machthaber 
Frankreichs. Uns ſagen ſie nichts Neues. 

Ein halbes Jahr dauert die Ruhrbeſetzung, ein hal⸗ 
bes Jahr die Friedensſtörung. Unendliche Werte hat 
die Gewaltpolitik vernichtet. Richt nur deutſche Werte, 
nicht nur Deutſchlands Fähigkeit zur Reparations 
leiſtung ſind vermindert. Die Bereinigten Staatenſe 
freuen ſich einer außerordentlichen Proſperität, die 
Kohlen⸗ und Eiſenproduktion hat den höchſten bisher 
erreichten Stand überſchritten, die Arbeitsloſigkeit iſt 
geſunken, die Löhne egen, der Neuvorker Maurer 
erhält 12 Dollar Tagelohn (zweieinhalb Millionen 
Mark täglich). Europa iſt von der Teilnahme an der 
Proſperität ausgeſchloſſen, der Verelendung preisgege⸗ 
ben. Rieſenhafte Auſbauarbeit wartet. Der ganuze 
Oſten und Südoſten bedarf der Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Transport⸗ und Produktionsmittel. Mittelruroda 
bedarf der fe anskändiſchen Kapitals, um Stnats⸗ 
und Volkswirtſchaft wieder herzuſtellen, die Produk⸗ 
tion zu ſteigern, die Kaufkraft zn heben, um mieder 
Abſatzmarkt für England zu werden und ſo deſien 
Arbeitsloſe wieder in den Produktionsprozeß einzu⸗ 
reihen, um Baumwolle und Getreide von amerilani 
ichen Farmern wieder beziehen zu können. Alle X& 
dingungen für eine Hochkonjunktur ſind gegeben. G, 
Griſce. verewigt und verſchärft die vorbeer 
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Die engliſche 3 Wirtſchaft will 
prozeß nicht länger gewähren laßen. 
der engliſchen Politik Abhilfe, verlagee Enala 
endlich Sicherheit ſchaffen, jene Sicherbeit, 
Kapital braucht, um in die neuen Aulageſpt 
ſtrümen.“ 

Als die Ruhraktion begann, hat die Soz'ald 
kratie gefordert: Wirtſchaftliche Verſtändigung, Erfü 
lung der Reparationsverpflichtungen, ſoweit die Le 
ſtungsfähigkeit der deutichen Wirtſchaft es I Pdere⸗ 
vermag, unbedingt und ſo ſchnell als mögͤli 
agabe von deutichem Land. verhüllte oder 
Annerion, unter keinen Umſtänden! D 
ſchen Militarismus und Annerioni⸗ 
Ruhrbevölkerung die Walfe des 

ſtandes entgegen. Aber der paſf 
iſt keine Nolitik, ſondern nur Y 
halb forderte die Sozialdemotrotis unar 
vität der auswärtigen Politik, um Mbglichn ſchnenn 

einen Weg zu Verhandlungen zu bahnen! Viel zu 
ipät und zunächſt⸗mit ganz unzukänglichen Mitteln har 
die Regierung Cuno endlich dieſen Weg beſchritten. 

Mittelbare oder unmitielbare Beherrichung von Rubr 

und Rhein würde die frauzöſiiche Stellung in Europa 

an einer übermächtinen mac Sie würde dem fran⸗ 

hüſchen Militarismus einen olg verſch 

ibn. auf lange Zeit 3 i 

      

   

    

  

     

        

      

      
   

    wachtende Unterieeboor 
Frankreichs beobacktet, kaunn die Machterweiterun: 

Frankreichs, die die Beherrſchung der wichtigſ 

Kohlen⸗ und Ciienbecken und der entſcheidenden Ver⸗ 

  

     kehrswene Mitteleurope bedenten würde, nich: 

aleichgültig ertragen. Desbaſb Euglands Beſtreben, 

Frankreich zum Rückzug aus der Ruhr zu bewegen. 

Frankreich aber wartet. „Die Zeit arbeiter kur uns, 

fiehr Deutichland nicht vor dem Zuſammenbruch?“ 

MRaſch ſchreitet die Wäbrungskataſtrophe fort. So 

Unruhen werden unansbleiblich. Die Deuiſchvölkiſchen, 

jeit der Aufpeitichung der nationalen Leidenſchaften 

duͤrch die Ruhraktion wieder reichlich mit Geldmitteln 

L ihre. Seheimvorganilationen voriehen, rüſten zum 
Herr Radet bietet ihnen die Kooperation 

ſeinen ( Erregung in den Volks⸗ 

maien wä Unent ichloiſen, zaudernd, faſt hilflos 

reht die deutſche Regieruug dieſem Treiben zu. Die 
lasen ſie im Stich, die Deviſenanleihe iſt 

genen alle energrichen Ein Artfie iträubt ſich 
müs. So iubeln die frau⸗ 

ir brauchen nicht mehr 
e Viertelſtunde naht, der Sieß iit 

rt, hinter der Kapitulation 
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   O der engiti 

Seeichnderna,   

litik ſprechen, nur nochmals hervorheben, daß die Re⸗ 
gierung, ohne erſt Schritte von außen abzuwarten, viel 
ſchärfer gegen die Gewaltakte, die den paſſiven Wider⸗ 
ſtand ſchwer ſchädigen, hätte auftreten müſſen, nicht 
nur mit Worten, ſondern auch mit Taten. 

Zedoch die Hauptaufgabe, die ijetz leiſten iſt, iſt 
eine der inneren Politik und de Lirtſchaftspolitir. 
Alle Kräfte müſſen zuſammengeſaßt werden, um dle 
folgenichwerſte Kriſe Deutſchlands zu überſtehen. Aber 
gerade da, wo die Regierung frei, nicht unter dem 
außenpolitiſchen, Zwang, bandeln kann und deshalv 
voll verantmortlich iſt, hat ſie Verjäumnis auf Ver⸗ 

gehäuft. Sie hat nach Selſſerichs Vorbild im 
Arie g den paſſiven Widerſtand bis in die allerletzte 
Heit faſt ausſchließlich durch Hie Moienpreſſe ſinauzie 

    

    

        

  

   lionenvermehrung der ſchwebenden Schuld Embalt 
iun, ſie hat erſt viel zu ſpät und unzulünglich fü 
ſchlennigere ehung der Stieuern und ihre Anpaſ⸗ 
ſung an die Ge ldentwertung geſorgt. Sie hat es nicht 

verſtänden, rechtzeitig mit der nötigen Energie ſeinzu⸗ 
greifen, als es ſich darum handelte, durch die Anpal⸗ 
ſung der, Söyne au die 6 ldentiwertun A das titehen 
ſozialer Verzweiflungs che zu verhindernt. Es 
bedurfte nicht nur d rucks Unferer deutſchen 
Arbei rganiſationen, ſondern auch großer Streiks, 
um das Prinzip der Wertbeſtändigkeit der Löhne 
durchzuſcben. 
Die Cüino⸗Regierung hat auch das 

ſou, r ämlich die Bereilſtetlung eine 
Weane die berochtig 
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ierung hat zwar mit de X Induütrie verhandelt, der 
erband hat zwar ſeinen Mitaliedern geraten, 

u zur Verfügung äzu ſtellen. Herchehe u aber iit 
iud der Brief des Reichsverbandes iſt höchſtens 

leuutzt worden, um auf er Rückieite die Ant⸗ 
tränge für die neuen Deviſenkäufe zunotieren. Taſür 

hat man erfahren uuid der Abgeordnete Lauge- 

Hegermann haͤt ſich ein Verdienſt erworben, es int 

Unterſuchungsan ütß ofſen ausgeiprochen zu haben 
in der nu Euno überhaupt kein 

k ßibt, daß die Re. 

          

  

    

    

  

        
     
     

    

   

  

    
  

auch in dieſer 
halb ſchon gege 

So kann es 
f ander arbeiten. 

  

allerdings nicht woitergehen. Abgeord⸗ 

neter Streſemann ſpricht mit Recht vᷣm Tanz auf dem 

Vulkan. und er furdert mit Kiecht die nolwendigen 

E (ber nicht Vertöhnung der 
rn ruckſichtsl e(htélot 

  

     

   

  

   

  

Gegenfäve iſt e 
    

     

  

Durchſepen des für den Stant U1 Allgemein⸗ 

heit Notmendigen, in Gegenſatz zu allen 

par; Wirtſchaftsinterrßſen. Deuiſchlaud 

kraucht d ſte Anſpannung der Stenerkraft, die 

    

En banucht e. der ſchwebenden Schuld um jeden Preis. 

's braucht eine energiſche Stützun Saktion, und dazn 

muß die Wirtſchaft einen Teil der notwendigen De⸗ 

viſen beif Wenn die Herren ſich bewegen laiten, 

freiwillig der Reichsbank die notwendigen Deviſen zu 

leihen, ſo gut. Wenn nicht, ſo wird man auch vor 

gefetzlichem Zwang ui icht zurückſchrecken dürfen. Dazn 

mitß rwertbeſtänd LirtRiar leihe des 

Peiches treten, Deren Zin 'e Reichsbau garan⸗ 

tisren muß, um die Noten aus Rer Jirkukation beraus⸗ 

zunehmen, die Inflation zu verringern und dem Reiche 

in ſeiner höchtten Not Mittel zusuführen. 

Die Sozialdempkratic iedenfaſls will nicht in jata⸗ 

liſtiicher Ergebenbeit die „leute, Viertelſtunde“ erwar⸗ 

ten. Niemand kaun ſagen, wie der Ausgang ſein wird. 

Mii autem Willen und ſchönen Worten iit es in der 

Politik nie getan und am wenigſten jetstt. Jest heißt 

handeln, ehe es und endgültig zu ſpät iſt. 

Engliſch⸗ franzöſiſches Kompromiß? 

Ueber die Lage veröffentlicht „Petit Varisen, einc 

unzweifelhaft von amtlicher Stelle ausgehende Erklä⸗ 

rüng, in der es hei Nach dem, was man über die 

Abſichten Englands weiß, iſt das Kabinert Bakdwin 

entichloßen, eine brüske Frontveränderung zu ver⸗ 

meiden. Was auch immer kommen mag, die franzöſiſche 

Regierung iit entſchloſſen, das Ruhrunternehbmen zu. 

einem gauten Ende zu führen. Man hat ſich geitern 

abend am Quai D. Orſf en davon überzeugt. ſchließ⸗ 

lich eine Berſtändi gung zwiſchen Frankreich und Ena⸗ 

land erzielt werden wird. In Belgien iſt in dieſem 

Außenblick eine gewiſie Beſorgnis feſtzuſtellen. die vor 

allem durch wirtſchaftliche Erwagungen bervorgernien 

iit, io 3. B. durch den Sturz des belgiſchen Kranken. 

Einführung wertbeſtändigen Lohnes. 
Der Berliner Einzelhandel hat in einem geitern 
ichlviſenen neuen Tariſvertrag als erſter die Wert 
digmachung des Arbeitslohnes vorger neu. 

Das Ardeirnveinkommen wi rD unf ein fei⸗ Wrund⸗ 
gehalt und eine bewegliche & Futwertun fer einge⸗ 

die für die erne Inliwoche auf feß 

      

    

               

    

  

  

   

  

  

    

  

     
   

        
      

mittelinder dem Eutwertungsſaktor zugrunde gelegi 
werden. ů 

Auch bei den Einigungsverhandlungen in der Ber⸗ 
liner Metallinduſtrie, die geſtern unter dem Vorſitz des 
Reichsarbeitsminiſters jtatifanden, iſt ein beweglicher 
Lohnzuſchtag vortzeſehen worden. Die Funktionär⸗ 
verſammlung der Metallarbeiter hat den Vorſchlag 
jodoch abgelehnt, weil ihr die vorgeſchlagenen Stunden⸗ 
löhne als zu niedrig erſchienen. Es ſoll heute eine 
Urabſtimmung unter den Arbeitern darüber entſchei⸗ 
den, ob die Vereinbarung angenommen voder der Streik 
ſortgeführt wird. 

Die erſten Mißerfolge des neuen 
polniſchen Kabinetts. 

Als die polniſchen Wecchgen Ende vorigen Jahres 
nicht den erwarteten Sieg des chauvin en Blocks 
ergaden und die Regierungsbildung nicht im Sinne der 
Nationaliſten erfolgte, wurde die Rechtspreſſe nicht 
mude, der Regierung außer allen möglichen und un⸗ 
möglichrn Mängeln vor allen Dingen Unfähigkei it vor⸗ 
zuwerſen und eine Beſſerung der Lage, ja die Rettung 
für Poſen allein von einem Sturz dieſes Kabinetis zi 

f ter inzmiſchen eingetreten dant 
dem ſeltlamen Bündnis des' Bauerubundlers Witos 
mit Realtion, Napitalismus und Großgrundbefſitz, und 
die erſehnte polniſche Mehrhei Nehr im Sejm iſt erreicht. 

Abver beiſer geworden iſt in Polen nichts. 

   

      

   

   

  

   

    

   
    

    

Vielmehr 
bat die nene Megierung auf wirtſchaitlichem und außen⸗ 
politiſchem Gebist bereits eine empfindliche Nieder⸗ 
lage zu verzeichnen. 

  

  

Ausdruck 
Mücktritt des polniſchen Frnanzminiſters 
Grabski iſt Nationaldemokrat, hakte aber 

anzminiterium bereits im vorigen LKabinett 
Sikorski ohne Zuſtimmung ſeiner Fraktion übernom⸗ 
men. Iniofern tit ſein Kücktritt nur in beſchränktem 
Maße zugleich auch eine Niederlage der Nationaldemo⸗ 
kratie. Wohl aber bedeutet er ein Scheitern der großen 
Kinhanzreſormpläne Grabskis: Sanierung der Valuta 

„Dice erſte dieſer Niederlagen finder ihren 
in dem 
   

    

    

    

   
   

  

   

    

    

und des Staatshaushalts und äußere Anleihe. Faſt 
grotesk i wenn man den letzten wahren Grund 
dieſes rfolges aufdeckt. Dieſer iſt nämlich michts 
anderes als dir franzöſiſche Ruhraktion. Der Ruhr⸗ 

bar die dentſche Mark weiter mit kakaſtrophaler 
beit entwertet. Die mit der deutſchen Mark 
ne polniſche Mark hat dieſen Valutaſturz 

einb 
Geſchw. 

  

  

mitgemacht. Scharfe Repreſſionsmaß⸗ 

regelr kis baden verſagt. Frankreich läßt ſich ja 
Uüboerhaupt ch⸗poluiſche Handelsvertrag 
und der b⸗volniſche Naphthavertrag zeigen, 

die Freundſchaft für ſeinen polniſchen Baſallen teuer 
bezahlen. Aber daß gerade in dem Augendlich als ein 

Frankreich bland ergebenes Kabinett in Warſchau aus 
Ruder kam, die franzöſiſche Irrfännspolitik dem pol⸗ 

niſchen Wirtſchaftsleben einen ſchweren Schlag verſetzt 
hat, iſt wirklich eine Jronie des Schicktals. 

Den zweiten Miperfolg verdankt die neue polniſche 

Renierung den Tichechen. Zum untionaldemokratiſchen 

Programm ge hört bekanntlich ein enger Zuſammen⸗ 

ichink der franzöſiſchen Vaſaßenitaaten und der Rand⸗ 
iraaten, Rußlands gegen Deutſchland. Das hat der 

neue Außenminiſter Seyda, ein wenig bedeutender 

Parteipolitiker, in verſchiedenen programmat 
Kundgebungen auch ſtark betont. Aber die T 

haben ſeit langem das Beitreben, die fra 
vormundunn nur dann zu dulden, wenn ſic! ilmen ſe 

Vorteil bringt, und an der volniſchen Freundſch 

lient ihnen wenig. Abgeſehen von noch nicht verſchmerz⸗ 

ien Grenzkonflikten und einer traditionellen Äduei⸗ 

annn zwiſchen Polen und Tſchechen wpieli hier das ver⸗ 

ſchiedene; Intereiſe an Rußland eine grore Rolle. Um 

ein prakrücche? Beiſpiel zu nennen: Polen hat Oſt⸗ 

galizien dank der Schwäche der Botſchaſtertonferenz 

widerrechtlich eingeſteddt. Für die Tichechvilowakei 
würde aber ein Oſtgalisien in. rufüichem Beſitz den 

größten baben, da ſie über Kar wathoruß lanid 

eine direk: Verbindunn nach Rußland gewinnen 

würde. Jedenfalss haben offizlöſe tichechtiche Bläatter 

das Liebeswerben Seydas in einem Ton zurücknewie⸗ 

ſan; daß man tes, bildlich geiprochen, klatichen zu en 

uüubt. Daß dieſe Ablehnung ſich über die tſchechiſch⸗ 

bolniſchen Beziehunten hinans auch aui die angeſtrebte 

Annäherung Polens an die kleine Entente bezog, hat 

inzwiſchen der rumäniiche Könihsbeſuch in Warſchan 

gezeigt. Denn unmittielbar danuch mußte von War⸗ 
Dan aus eine Aeteitigung Polene au den bevorſtehe 

Berutunnen der S Stantösmänner der kleinen Enténte 

in Sinajn ausdrücklich mit der Begründung dementiert 

werden, dan Polen der kleinen Entente rꝛist angehürt. 

alles ſind beinliche Mitzerfolge. Aber es wäre 
ger Optimismus, anzunchmen, daß die 

in Volen renicrenden Kreiſe darants etwas lernen 

den. Dan Bundnis Wikos —Mationaldemokratie 
nicht ewit, vielleicht nicht einnal kange daneru. 
ſcin Ende düriten wohl nicht nem 2 
e, ſondern Streirigkeiten über die Ve⸗ 

Geſchäftsgewinnes herbeiführen. 
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Der ver,Kapp“te Verſchwörer. 
Am Montag ſand in Verlin vor der Straftammer die 

Bernfungäverhandlung in der Beleidiaungsklage detz ebe⸗ 
maligen Reichswehrgenerals v. Watter gegen den verant⸗ 

wortilichen Redakteur des „Vorwärts“, Genoſſen Viktor 
Schiff, tatt. Die Beleibigung wird erbligt in zwei Artileln 

nom Unguſt 1521. in denen ansgeführt wurde. daßk alles, was 
in Teulſchland an Rechtsvurſchinten berumläuft. beim dama, 

ligen Brontkämplertag mitmachte. darunter auch GScneral 

n. Watter, der im Kadp. Purick tri vommen babe. bid er 
Seſien M, 5 i Kerner wurde von      
      

  

    
   

ichmurerütn 
Normurs kes 
jer beim Lar 
warlend nichts 
der Wencral 
dem Obtryrö 
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welter nach Anwelſfung des Proninztaffeiters. Die einziae 

Sorge, daß die Reichswehr bei einem ledialich inneren 
Konflikte nach linfs rutſchen kbnnte, beſteht ſür mich nicht. 

da in dieſem gang erikahicer, Gesb Nalle Generel Hell⸗ 
friz, wie alle vaterlänbiſchen Berbände, nicht nur mit⸗ 
machen wülrben. ſondrru, weun erforberlich, gaeßen die 
Reichs wehr mit der Kafſe vornehen würden. 

Obert Frelberr v. Stolzenbers. 

wWeneral Waliter gab bierzu ſolgende Erklärung ab: 

Rür die Sache ſelbt ſind diete Dokumente ohne Belang, 
denn ich bin irb nach dret Aabren ein freier Nann und ich 

ipreche muir das Nechr ut. mir wie viele andere, Sorge um 

iand au mache Ich bin ols darauf. Herrn von 

ra zn kennen, der ein onkrechter Mann und tapfe⸗ 

Ach arböre ledech kelnem dieſer Verbände 
uin nur nach Hambura beruten worden, um klärend 

vertckirdene Krrite einzuwirktn. 

    

    

   

          

Des serlcht erachtett den Bewers dakür, daßs Watter am 

g tczeiltat aceien ſci. fur nicht erbracht und 

ner Geldſtrac. die aber ae- 
ans, die aunf 10 U Mark 

entforechend 

  

  

Ein deutſchvölkiſcher gegen das Deutſchtum⸗ 
Und Lndendorſf? 

e. Heildronner Sonntaaszeitung“ veröffemlicht ein Schrei⸗ 
ü üücen diterreichiſden Generals Alfred Krauß,. 

dieſer ſich gegen des Treiben des in Wien lebenden 
K Oberſten Bauer wendet. Krauß wirft Bauer vor, 

ſich in dem Beitreden, den Sol'tcsewismus niederzu⸗ 
iden Feinden des Deutſchtums ein: 

gung K gegangen und da ⸗ 

en Deurtistand ung für die Preis⸗ 
Si. Er hat mit dem 

ginchen Spion Trebiiſch · 
a. trotz aler Warnungen 

rdeitet. Er hat mit 

   

    
    
      

   

  

    
      
   

  

    
   

  

   

   

  

    
   
   

    

    

  ammen mit dem 
für den Plan einer 

dter Wittelsbach mit 
    

   

        

   

   

    
   

    

     
   

Mapvarilierung ausliefern 
una Deurſcher völkiſcher Ge⸗ 
Pian zurx Zertrümmerung 

Art. deßſen ganze Haltloſig⸗ 
Er gedt nunmehr 

  

   

eismus dbon der Eſtſee 
* Oberten Bauer muß ich 

werſten Schädling 
eæe?n        

   

      

      

    

   

      

   

    

r. er wer nicht 

enderffs Esponent in 
nitterium, ſondern er 
VBertrauensmann in 

  

m, der betont. 
eingeleitet iit.     

                        

Boldt und Dittmar aus der Gefangenenanſtalt in Leip⸗ 
zia wurde Tilleſſen aus der Strafhaft vorgeführt; er 
verbüßt drei Jahre Gefängnis wegen Nichtanzeigens 
eines geplanten Verbrechens (Rathenau⸗Mord). Er 
wurde wegen verſuchter Gefangenenbefreiung zu einem 
Monat Gefängnis, Wegelin wegen Bethilfe zu 900 000 
Mark Geldſtrafe verurteilt. Seffner und Krebs wur⸗ 
den freigeſprochen. 

* 

  

Vertrauensvotum für das belgiſche 
Kabinett. 

Die Unterſuchung des Eiſenbahn⸗Attentats. 
Im belgiſchen Parlament bat im Laufe der Bera⸗ 

tung der miniſteriellen Erklärung Miniſter des Aus⸗ 
würtigen Jaſpar, ihm volles Vertrauen auszuſprechen. 
Der Senak nahm ein Vertranensvotum mit 88 gegen 
36 Stimmen bei einer Enhaltung an. 

Auf eine Interpellation wegen des Vorfalls auf 
der Hochfelder Brücke bei Duisburg erwiderte der Ver⸗ 
teidigungsminiſter, man habe den bei dem Anſchlag 
verwendeten Exploſivpſtolf als Pikrinfäure feſtgeſtellt. 
Er kügte hinzu, daß er die Lokalbehörden erſuchen 
werde, die Bewachung der Eiſenbahnen durch die Ge⸗ 
meinden ausſühren zu laſſen. Für den Fall von An⸗ 
ſchlügen würde die Gemeinde, auf deren Gebiet ſich der 
Anſchlag ereignen ſollie, dafür verantwortlich gemacht 
werden. 

Zu dem Exploſionsunglück auf der Rheinbrücke bei 
Duis burg⸗Hochfeld meldet die „Voſſiſche Zeitung“ aus 
Eiſen, daß geſtern Werhandlungen zwiſchen den deut⸗ 
Mit und den belgiſchen Behörden ſtattfanden, die eine 
Mitwirkung der deutſchen Behörden bei der Auffin⸗ 
dung der Täter zum Ziele hatten. 

Nach zweieinhalbwöchiger Dauer ſind die im Zu⸗ 
fammenhang mit der Erſchießung von drei belgiſchen 
Soldaten über Buer verhängten Sanktionen auf⸗ 
gehoben worden. Die Straßenbahnen dürfen wieder 
verkehren, die Wirtſchaften uſw. dürfen bis 10 Uhr ge⸗ 
öffnet ſein, die nächtliche Verkehrsſperre iſt beſeitigt. 

Ueberfall auf den deutſchen Geſchäftsträger. 

Nach einer Meldung aus Brüſſel iſt der dortige 
deutſche Geſchäftsträger Montag abend nach 
dem Verlaſſen der Geſandtſchaft beim Betreten ſeines 
Privathauſes von einem jungen Belgier durch 

einen Fauſtſchlag ins Geſicht leicht verletzt 
und nach der Feſtnahme des Täters von dieſem belet⸗ 
digt worden. Die belgiſche Regierung iſt auf diploma⸗ 
tiſchem Wege um Entſchuldigung und um Beſtrafung 
des Täters erſucht worden. 

  

Der Rückgang des Fleiſchkonfums. Die Schlachtung ů 
pon Vieh und dadurch der Verbrauch von Fleiſch iſt in 
Deutichland gegenüber dem Vorjahre abermals wieder 
zurückgegangen. Die Schlachtungen des erſten Viertel⸗ 
jabres 1923 ergeben eine Fleiſchmenge von rund drei 
Millionen Doppelzentner, während die Schlachtmenge 
in dem erſten Vierteljahr 1913 annähernd ſechs Mil⸗ 
lionen Doppelzentner betrug, alſo eine Verminderung 
um jajſt die Hälkte. Da wir in Deutſchland heute rund 
65 Millionen Einwohner haben, kommt auf den Kopf 
der Bevülkerung fünfzig Gramm Fleiſch täglich. Wenn 
man berückſichtigt, daß die wohlhabenden Bevölkerungs⸗ 
üchichten unverhältnismäßig viel Fleiſch verzehren — 
von der Schlemmerei der Schieber und Wucherer ganz 
abgeiehen — ſo ergibt ſich daraus die unwiderlegliche 
Tattache, daß die minderbemittelten Schichten in bezug 
auf Fleiſch unterernährt werden. Wie es mit der Ver⸗ 
ſorgung der Volksmaßen mit Fettſtoffen beſtellt iſt, 
braucht bei den beutigen Preiſen für Butter, Milch, 
Schmalz und Margarine nicht erſt geſagt zu werden. 
Auf dieſe große Gefahr der Unterernährung für die 
Arbeitskraft, die Geſundheit und das Wohlbefinden des 
Proletariats kann gar nicht hänfig und dringend genug 
hingewirien werden. 
  

  
jonnten Szenerien, ſo ging die Aufführung dem Werke doch 
mit einer herzhaften Entſchloßſenheit zu derbſter Wirkung zu 
Leike. Erich Köhrer. 

  

Briefmarkeniammler-Taguna in Dresden. Ein Bels⸗ 

für Briefmarken Notgeldſammler wurde in 

inmen der Dresde⸗ 

Anſ drei Sälen iſt eine außer⸗ 

eKung über Briefmarken und 

Intereße erregt eine Samm⸗ 

aller möglichen Manuikripte 
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Danziger Nachrichten. 
Währungs⸗Indiskretionen. 

Die Währungsſrage beſchäftigt die Danziger Leſ⸗ 
fentlichkeit ſchon ſeit längerer Zeit. Während auf der 
einen Seite, beſonders auch von uns Abkehr von der 
deutſchen Papiermark und Schaffung einer eigenen 
Danziger Währung geſordert wurde, wollen die maß⸗ 
gebenden Kreiſe der bürgerlichen Parteien trotz all der 
traurigen Erfahrungen, die die Danziger Bevölkerung 
mit der dauernd ſinkenden deutſchen Papiermark machte, 
von einer Währungsreform nichts wiſſen. Sie bezeich⸗ 
neten noch vor wenigen Monaten, als es mit der 
deutſchen Mark ſchon raſend abwärts gegangen war, 
dieſe noch als das kleinere Uebel. Natürlich färbten 
dieſe⸗ Anſichten der maßgebenden Kreiſe des Bürger⸗ 
blocks auch auf den Senat ab. und von dieſem wurde 
die Frage immer wieder auf die laänge Bank geſchoben. 
Nun hat ſich inzwiſchen aber auch der Nölkerbundsrat 
eingehend mit der Währungsreſorm in Danzig beſchäf⸗ 
tigt⸗ und aus den bisherigen Mitteilungen war zu er⸗ 
kennen, daß der Rat dem Finanzfenator Dr. Volkmann 
den Anftrag erteilt hatte, in der rage eine Denkſchris“ 
vorzulegen, um die Anſichten der Danziger zu dieſer 
Frage zu hören. Dieſe Denkſchrift iſt inzwiſchen nach 
Genf gegangen. ů 

Es iſt klar, daß in dieſer Frage eine gewiſſe Ver⸗ 
traulichkeit am Platze iſt. Notwendig ſind zur Klärung 
Verbandlungen mit dem Finanzausſchuß' des Völker⸗ 
bitndes und privaten Finanzgruppen. Der Finanz⸗ 
ſenator Dr. Volkmann hatte deshalb auch noch kürzlich 
in einer Preſſekonferenz erklärt, daß vorläufig üverdie 
Währungsfrage noch nichts mitgeteilt werden könne. 
Auch der Senat hatte ſeine Beratung der Volkmann⸗ 
ſchen Vorſchläge für vertraulich erklärt, was auch 
geſtern der Hauptausſchuß des Volkstags tat. Von 
ſozialdemokvatiſcher Seite wurde aber darauf hinge⸗ 
wieſen, daß geſtern bereits die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ nähere Mitteilungen aus den Volkmann⸗ 
ſchen Vorſchlägen gebracht hatten und daß dadurch die 
ganze Vertranlicherklärung hinfällig geworden ſei. 
ſei klar, daß das Blatt nur durch Indiskretion ein 
Senators in die Lage verſetzt worden ſei, dieſe näheren 
Angaben zu machen. Die bürgerlichen Redner ſtimm⸗ 
ten dieſer Kritik zu, und einſtimmig wurde beſchloffen, 
daß der Senat unterſuchen ſolle, wer ans ſeiner Mitte 
heraus das Fuchsblatt voreilig unterrichtet hat. 

Dieſer Vorgang iſt bezeichnend für das Gebaren der 
bürgerlichen Preſſe, die ſonſt nicht geuug von „Staats⸗ 
intereſſe“ ſprechen kann und ſich den Teufel um dieſ 
Staatsintereiſe ſchert, wenn ſie ein Zeitungsgeſchäft 
machen kann. ů 

Wir werben auf die Frage der Währungsreform 
noch zurückkommen. 

   
     

  

      
   

  

Aufhebung der polniſchen Ausweiſungen? 
Die Preſſeſtelle des Senats gibt folgendes Telegramm aus 

Genf heraus: Es wurde in Genf unter Teilnahme des Gene⸗ 
ralſekretariats ſowie des Hohen Kommiſſars MacDonnell und 
des Präſidenten des Hafenausſchuſſes Reynier über alle Streit⸗ 
fragen verhandelt. Vor Beginn verlangte Präſident Sahm 
Aufhebung der aus Polen erfolgten Ausweiſungen der 16 
Danziger Staatsangehörigen. Der Vertreter Polens. Pluecinski, 
hat das Verlangen in Warſchau befürwortet. Antwort aus 
Warſchau iſt noch nicht eingetroffen. „ 

Unverantwortliche Saumfeligkeit. 
Die laugſame Anpaßung der Renten an die Geldentwertung. 

ſteren ſchon nachgewieſen, wi 
erung unchhinkt. In der j 

der⸗ſturzart 6eldentwerinng würe aber eine reger 
mäßigere und ſchnellere Erhöhung der Rezüge der Renten⸗ 
emhfanger dringend am Ple Die Rotlage diejer Kre 
wird dürch diefe vr teten Auszahlungen bis zur 2 

Senat beruft ſich ‚tets 
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er dem Monat April d. J. für Mai verdoppelt, für 
Iuni verdLrcifacht worden: für Juli ſteht eine namhafte Er⸗ 

böhung beror. Der =2 er Senat erläßt nun erſt am 
8. Zuli eine BVerordnu ach welcher die bisberigen Be⸗ 
zliae rüsptirkend mit d Ronat Mai verdorvelt werden, 
während im Deutichen Reichsgefesblatt vom 15. Juni be⸗ 

ie wiederum erhöbten Süße für Juni bekannt gegeben 
und die Veröffentlichung der eben geichilderten Er⸗ 
ader Säße um das Meunfache füör Mynat Auli in 

warten ſteßt. 

       
       

    

      

   

    

   

        

    

      

   

        

  

Sugt auf dieſen Tatverbalt hingewieſen 
ub der Scuat bereit tt. die in Deutſchland 
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Witwen eingelreten iſt und er fragt den Senat, berei 
iſt, Auskunft zu geben, ob eine derartige Erhöhung der Ve⸗ zlige dieler. Rentenempfänger vorgeſehen iſt und in welcher 
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Hierbet mutß auch darauf hingewieſen werden, daß es 
der Senat noch nicht für nötig“befunden bat. auf die Wleine 
Sinfrage does Abg. Gen. Gebauer über Ausbändigung vun 
Abrechnungen an die Invallden der ehemaligen Reichs⸗ und Stnatsbertebe zu antworten. Holſentlich iſt der Senat dies⸗ mal mii der. Beantwortung der Anfragen etwas ſchneller. 

  

ö Verpaßte Gelegenheiten. 
Wir der Senat ſeine Untätigkeit in der 

An de ů bekämpfuug entſchuldigt. 
In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des 

Bolkstages entſgann ſich eine beßonders 1caſte Se⸗ 
batte über das Thema: Bekämpfung der Tenerung 
und des Wuchers. Der zuſtändige Senator Fanſſon 
ergriff das Wort, um einmal darzutun, wie unermüd⸗ 
lich und tatkräſtig der Senat dem Wucher bisher an den 
Kragen gegangen iſt. Auch Senator Dr. Eſchert, dem 
ein Teil der Verwaltung des Ernährungsgebietes an⸗ 
vertraut iſt, war zugegen. Als die Teuerungsfragen 
jedoch erürtert wurden, war er bereits wieder auf und 
davon. Obter wohl ſchon amtsmüde geworden? ö 
Senator Janſſon gab einen teilweiſen Wucher zu, 
der Senat habe jedoch die Polizei ſcharf gemacht. Leider 
ſeien aber noch nicht hinreichende Reſultate erzielt 
worden. Den Richtern falle es ſchwer, feſtzuſtellen, od 
eine Preisüberſchreitung in der Stunde des Verkaufs 
einer Ware vorliege. Marktgerichte, wie folche in 
Deutſchland zum Segen für die Bevölkerung eingeſetzi 
ſnd, ſeien in der Freien Stadt nicht möglich. Die 
Zeitfür die Einrichtung von Marktſtand⸗ 
Verichten ſei hier bereitks verpaßt. 
Zu dem Mangel und der wucheriſchen 

Preéeisſteigerung in Kartoffeln wußte der 
Senator nur zu ſagen, daß die Stadt Danzig im Vor⸗ 
jahre ſchlechte Erfahrungen mit Bereithaltung von Kar⸗ 
toffeln gemacht habe. Um aber noch alte Kartoffern 
hereinzubekommen, wolle man den Bauern für je 6 
Zentuer Kartoffeln 1 Zentner Ammoniak im Tauſch⸗ 
handel geben. So hoffe man 09 800 Zentner alter 
Kartoffeln hereinzubekommen. Ob dieſer erſtaunlichen 
Regterungsweisheiten herrſchte allgemeines Schütteln 
der Köpfe. Ein Vertreter der äußerſten Rechten 
wünſchte ein beſchleunigtes Berſahren bel gerichtlichen 
Verfolgungen von wucheriſcher Preisſteigeruug. Selbu 
den allergetreueſten Regierungsmannen, den Zen⸗ 
trümlern, ging die Erklärung des Senators Janſſon, 
man hoffe alte Kartoffeln von den Bauern gegen 
Kinc 0 von Ammoniak zu erhalten, über den grünen 
Klee. ů 

Die Vertreter der vereinigten ſozialdemokratiſchen 
Fraktion erklärten, nach dem noch der Abg. Doerkſen 
den Senat und die Agrarier pflichtſchuldigſt in Schutz 
genommen, die Aeußerungen des Senators Janſſon 
ließen den einzig mäüblchle Schluß zu: Es wird weiter 
gewurſchtelt, es bleibt alles beim alten, dem Preis⸗ 
kucher wird nach wie vor kein wirkſames Hemmnis dit 
den Weg geſtellt. Geradezu köſtlich ſei das Zugeſtänd⸗ 
nis des Senators Janſſon von der Senatspolitik der 
verpaßten Gelegenheiten hinſichtlich Einſetzung von 
Marktſtandgerichten. Gerade zurzeit ſeien ſie beſon⸗ 
ders dringlich. Sobald ſtabile Preisverhältniſſe ein⸗ 
getreten, erübrigen ſie ſich. Es wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die vereinigte ſozialdem. Partei in vielen 
Verjammlungen das Thema „Die Not des Freiſtadt⸗ 
Volkes und ihre Urſachen“ erörtert habe und die hier⸗ 
bei gefaßten Reſolutionen dem Senat zugeleitet worden; 
ſind. Sie ceut ngerzeige an den Senat für 
wirkfame Bek fung des Wuchers und der Teue⸗ 
rung. Da die Regierung hierauf nicht reagieren win, 
ſo werden demnächſt die Gewerkſchaften erneut be⸗ 
jtim Forderungen aufſtellen. ů 

t tief bedauerlich, daß eine Staatsregierung 
ſich nicht aus eigener Initiative dazu aufſchwingt, Mit⸗ 
tel und Wege zu ſuchen, welche die Bevölkerung vor 

wucheriſcher Ausbeutung ſchützen. ů ů 
Erwähnt ſei noch, daß gegen eine Danziger Firma, 

welche für ihre Waren Goldmarkpreiſe nach Dollar⸗ 
multiplikator fordert, der jeden Mittag geändert wird, 
Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft geſtellt iſt. 
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Neue Stundenlöhne im Baugewerbe. 

Am Montag tagte unter Vorſitz des Dr. Krentz das Tarif⸗ 

amt für das Baugewerbe und fällte einen Schiedsſpruch, nach 
dem der Stundenlohn vom 5.—11. Juli beträgt: 

für Maurer. Zimmerer, Zementfachardeiter, Ein⸗ 
ſchaler für Betn .45 600 Mk. 

„ Zementarbeiter. 15 200 »„ 

„ Bauhilfsarbeiter 14400 „ 
„ Erd⸗, Tiefbau- und Platzarbeiter 14 200 „ 

„iugendliche Arbeiter von 15—17 Jahren. 4200 „ 
1„ „ „ unter 15 „ . . 3300 „ 

i„ Poliere: Wochenl. 915000 Mk., Stundenl. 19 500 „ 

„Schachtmſtr.: „ 830500 „ E 17 700 „ 
Das Geſchirrgeld beträgt 500 Mk. die Stunde. 

  

Ueber Einebnung von Grabſtellen auf den eygi. 
Frirdhöfen veröffentlicht der Parochialverband im 
Anzeigenteil unſerer Jeitung eine Bekanntmachung, 
auf die wir hinweifen. Danach ſollen die Reihengräber 

der vor dem 1. Iuli 1898 beerdigten Erwachſenen und 
die Reihengräber der vor dem 1. Juli 1903 beerdigten 
Kinder bis zu 12 Jahren nach dem 1. Oktober 1923 eln⸗ 
geebnet werden, wenn ſie nicht bis zum 1. Oktober 1923 
von den Angehörigen für eine weitere 25⸗ oder Wiähe. 
Rubefriſt wieder gepachtet werden. 

Die Wetierausſichten werden nach metevrologlichen Mit⸗ 
teilungen wie folgt beurteilt: Die jetzige ſehr warme Wit⸗ 
terung iſt keine vorübergebende Erſcheinuna Ein Kartes 

e Hochdruückgebiet. deßen Kern ſich von Skandinavien bis 

Kinnland erſtreckt und das ſich über ganz Mittel⸗ und Süd⸗ 
weſtenropa ansdehnt. beherrſchi die europäiſche Wetterlage. 
Ein Tieſdruckgebiet, das in ſüdweſt⸗nordöſtlicher Kichtung 

jortichreitet. iſt noch außerbalb des Bereichs der Wetterkarte. 
Bei vitlichen. ſehr warmen Winden ſind Gründe für eine 
Kenderung des ſchönen Wetters nicht erkennbar. Daß es 
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„In demchriſtlichen „VBanziger Volksblatt“ erſchien dieſer 

Tage ein von dem Geſchäftöfübrer des chriſtlichen Metaſ, 
arbeiterverbaudes Richard Gaſkowski unterzeichneter Art 
kel, Ker in tiblicher feſuttiſcher Art behauptete, Saß der Deut; 
ſche Metallarbeiterverband an den Arbeitern der Danziger 
Werft Verrat begaugen habe, dadurch, daß die Verkrauens 
leute der Freien Gewerkſchaften, ein Angebot der Direktion! 
am 30. Mint, von 500. Mark. Gründlohnerbötzung in der 
Svitze jttr den gelernten Arbeiter abgelehnt haben, was die 
Herren Gaikowski, pom chriſtlichen Metallarkeiterverband. 
und Wahl, von Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkverein angenom⸗ 
men hatten. Dadurch follten⸗uach Gaikowslt die Akkordar⸗ 
beiter um 1000 Mark pro Stunde, alſo pro Woche⸗30. Juni 
bis 6. Juli), immer nuch nach Gaikowskt, um 50 O0U Mark 
geſchädigt worden ſein, weil ihre Akkordbaſis nicht 4140, 
londern-nur⸗wie zuvor 3610 Mark betragen habe. Es iß 
natüärlich-unmöglich. von. Jeſuiten zu verlaugen, daß ſie bei 

Der Oefſſentlichkeit aber ſeien fol⸗ 

  

der. Wahrheit bleiben. 
gende Tatſachen noch einmal milgeteilts 

Die Direktion der. D. W. bot am 30,. Junt 500 Mark 
Grundlohnerhöhung für den gelernten Arbaiter von 2 Jah⸗ 
ren, dazu einen. Llkkordüberverdienſt uon 40 Prozent = 
Mark; ferner eine Erhöhung der ſozialen Zulage von 30 
auf 350 Menrk, alſo um rund 50 Mark: für Frau und Kind 
macht alſo nach Adam Rieſe 100 Mark pro Stunde. 
500 plus 200, plus 100 gleich 800 Mark pro Stunde oder vrs 
Wrche mal 48 Stunden aleich 38 400 Marrk. Gaikowski 
macht daraus gleich 50 006 Mark. Dieſe 38.400 Mark haben 
die Vertranensleute der freien Gewerkſchaften allerdings 
einſtimmig abgelehnt und den Schlichtungsausſchuß auge⸗ 
rufen. Dieſer hat mit drei Unternehmern und 2 Beiſitzern 
der chriſtlichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaſten 
dann den folgenden Schiedsſpruch gefällt: — 

„Die zwiſchen den Hirſch⸗Dunckerſchen und chriſtlichen 
Gewerkſchaften mit der Direktion der Danziger Werft ver⸗ 
einbarten Löhne gelten auch für die Miiglieder des Deut⸗ 
ichen Metallarbeiterverbandes (Lies: freie Gewerkſchoften).“ 

Dieier Schiedsjpruch kam zuſtande, nachdem Gaikowski 
undWahl die Erklärung abgegeben haben., daß ſie keinen 
Lohnſtreit huben und nur zum Schlichtungsausſchuß gekom⸗ 
men ſeien. um zu erfahren, ob die freien Gewerkſchaften, 
trotzdem ſie die Mehrheit der Arbeiter vertreten. obne Ein⸗ 
willigung der Herren Gaikowski und Wahl. den Schlich⸗ 
tungsausſchuß überhaupt anruſen dürfen. Es iſt klar, daß 
dieſer auf Unkenntnis und Rechtsirrtum beruhende Schiods⸗ 
ſuruch nur zuſtandekommen konnte, weil hier die Herren Bei⸗ 
ſitzer der chriſtliche Schönagel von Schichau, und der Hirſch⸗ 
Dunckeriche Heinrichs von den Induſtriewerken (Artl⸗ 
Werkitatt) mit den Unternehmervertretern gemeinſam gegen 
die Arbeiterforderungen geſtimmi haben, trotkdem ſic vꝛ 
her vom Käll. Arczunskt ansdrücktich darauf aufmerkſam 
gemacht worden ſind, daß eine Beeinfluſſung in dieſem -Falle⸗ 
offen zutage tritt. Trotzdem erklärte ſich der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß für unbefangen und unparteiiſch. 

Rach dieſer Leiſtunga der Herren Gaikoᷣwski und Wahl 
verlanagten die freien Gewerkſchaften ſofortige Verhandlun⸗ 
gen, bei denen bekanntlich nicht 38 400 Mark pro Woche, die 
die Herren Gaikowski und Wahl angenommen hatkten und 
ous denen Herr Gaikowski 50 008 Mark erdichtete. ſondern 
für alle Verheiraieten 140 000 Mark, das iſt (noch immer 
nach Gaikowski) pro. Stunde rund 2926 Mark. Es iſt 
alſo trotz des aroßen Verrats des chriſtlichen Metallarbeiter⸗ 
verbandes und der Handlangerdienſte, die der Schlichtungs⸗ 
ansſchuß dieien Herren gkleiſtet hatte, durch das Eingreifen 
der freien Gewerkſchaften gelungen. faſt das Dreifache 
von dem herauszuhylen. was Herr Gaikowskt angenommen 
harte. Es iit alſo keſtzuſtellen, daß die Arxbeiterſchaft nicht 
um 50 000 Mark pro Woche geſchädigt worden iſt. ſondern 

über das Angebot von 38 400 Mark hinaus 1;0 t 600 Mk. 

mehr erhalten heartte und zwar ſofort, aljo nimmermehr 
acht Tage ſpäter. — ů 

Daß Knauer den chriſtlichen Verrat, wie Gaikowski 
ſchreibt, gebilligt habe, und „ſolchen Unſinn in der beutigen 
Zeit nicht mitmachte“, hat ſich G. wie alle anderen aus den 
Fingern geſogen. 

      

        

    

  

  

Deutſcher Metallarbeiterverban 
à. Fr. Arczynski. 

    

   
  

Im Wintergarten. ö 

Das jetzt endlich prächtige Wetter verlockt zu einen Be⸗ 
ſuche des Wintergartens. Luftig und angenehm ſitzt es ſich 

unker dem hohen ⸗Zelt und die Darbietungen der zabkreichen 

Kräfte bringen einige unterhaltſame Stunden. Angenehm 
verrinnt die Zeit, und venn Kred Janz, der ſich ſchüchtern 
als „Rheiniſche Type“ ankündigt, nicht gewaltſam Schlu — 

machen würde mit ſeinen Vorträgen. dann könnte es nacßh 
dem Urteil vieler, die ganze Nacht durchgehen. Alfo, wie 
geſagt, das Progrohnm iſt vorzüglich. Den Reigen eröffnet 

Sudia Soltften Parva mli ihrer Tanzkruppe, dann folgt 
Paul Altilla, ein Kraftjongleur, der mit volternden Stabl⸗ 

kugeln und Granaten umberwirft, daß man das Gefühl: 

eines gelinden Granens nicht los zu werden vermag. Die. 

ſchöne Zigeunerin Feo Feodora findet mit ihrer etwas. 

ſüßlich ſentimentalen Schauerballade von der Zigennerin 

und dem Schlosherrn reichlichen Beifall, der aber von dem 
Händeklatſchen nach ihrem virtuoſen Geigenſpiel noch über⸗ 

boten wird. Angela und Villy Dalreadys in ihrer Original⸗ 
Exzentrik⸗Parodie Die fidelen Geldſchrank⸗Knacker, bringen 

nette, akrobatiſche Leiſtungen. und Richard Alvari, ein In⸗ 
ſtrumentalvirtuoſe, ſpielt auf bekannten und unbekanuten 
Inſtrumenten. Für Humor und Stimmung srut bie Ori- 
ginal Wiener Stimmungs⸗Soubrette Pepi Petro, Aner⸗ 
keunenswerte Leiſtungen bringen auch die 8 Leugthons als 
Kugel⸗Equiltbriſten. Und dann kommt Fred Janz, die große 
Kanone. Jedes Wort reizt zum Proteſt oder zum Lachen. 
Alles in allem: Beifacl, Beifall, Beifall. Ein komiſcher 
Modelleurakt brinczt den Schluß Dann geht man nach dem 
Takt der Muſik nach Hauſe, vder.— wer Geld bat — kann 

auch noch in den Japaniſchen Mokkaſalon geben. — 

Pyöylizeibericht vom I1. Juli 1923, Feſtgenommen 
L Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

roben Unfugs, 1 wegen Widerſtandes,! wegen Miß:; 
handlung⸗ 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 15 in Polizei: 
haft und 1 obdachlos. —— — 

—ͤ———ͤ''———¼—¼:i—.88—2•iͤ«. 

ö Deviſenſtand — 
(Feſtaenellt um 12 Uhr mittaas! 

1 Dollar 235 000 Mk., — 
1 Pol.⸗Mk. 1,80 Mh., 1 engl. Pfd. 1070 000 Mk. 

Die Kurſe; der Vorbörſe waren außerordentlich 
ſchwankend. Zeitweilig Miis der Dollarkurs bis auf 
200 000 herunter. Gegen Mittag zogen die Kurſe jedoch 

Lwieder au und murden in ihrer Tendens feiter. 
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   Dukatenmännchen: 
Meine Mutter hatte es iche 

beſeſſen um ein 
. fl 

gefutlert, und wenn in unsgrem Städtchen 

ſich drehten und 

Münzen nur ſo aus der Hoſe poltern! 
,Pfennige,, Rickelgroſchen und ſogar ein poar regelrechte 

Silberlinge, ſpendabler Tanten achtbare Goſtgaben. Jubelnd Meſchstoht 
heimſt der Junge den rollenden Segen ein. Ohne des treuen 
Hüters weiter zu achten, auf deſſen zerhnitterter Faſſage die 
bittere Enttäuſchung ſich malt über ſo viel Undank, errechnet 

er in ſteberhafter Eile den Tauſchwert der Münzen in Papier⸗ 
mark. Den „Kurszettel“ der,Pfennigbörſe“—letzte Notierungen! 

Kind in der Taſche! 
ine Konkurxengetwa der Burg⸗ 

keinen irgendwie gearteten offi⸗ Was 
ellen er, ſondern ſind Privakunternehmungen, die — 

meilt in Kellern etabliert — wie Pilze jetzt aus der Erde 
ſchießen und als Zeitzeichen gewertet werden müſſen, als eine 
der letzten Etappen des „großen Ausverkaufs“. Aus Kindern 
und — alten Leuten, die nichts mehr verdienen können, 
rekrutiert ſich im weſentlichen der Kundenkreis dieſer Inſtitute- 

Schon vor etwa Jahresfriſt ſammellen alle Jungens Hart⸗ 

— hat ja heute ſedes Berlin 
Es handelt ſich hier um 

ſtraße. Diele Börſen he 
ziellen Charant 

   

    

   

   

    

        
    
    
   

  

    
      
       

  

    

  

    

e aus einer alten Pt 
it Halli und Hallo 
n und kanzt wie 

g mit Pinaſen Wl⸗ 

ů ‚ zum Pfingſtfeſt die 
Schützengilde amMe- und auf dem Anger draußen die Karuſfells 

ie Schmalzkuchenbuden dufteten, dan mußte los in verſteckten 

ſich das Männchen ſeines Leibesinhalts entleeren. An dieſem gugeführt, und manchem; 

Tage war die Sparbüchſe für uns Kinder natürlich beſonders“ 5 a Wüs 

intereſfant — aber ſolche Indlanertänze haben wir doch nicht 
aufgeführt wie mein Büb. Dos Dukatenmännchen ſcheint ſich 
der ungewohnten Ehrung baß zu freuen u üe eines ſtengel 

inneten Wertes wohl bewußt, leiſe mit dem Eingewo. 
ehe er ſichs verſteht, hat ihm der Junge mit der Fauſt eins 
auf die Mütze gegeben, daß vor Schreck dem faden Tropf die 

de. Doch 

    

zent, für 

kleingeld, vornehmlich Zinkgroſchen und —Aluminiumfünfziger [llonen d 
mit einem beſonderen Münzzeichen, da über dieſe die Sage 
ging, daß ſie verſehentlich mit Platin legiert ſeien! Aber — fdie Art, 
Abnehmer gab es nur wenige. 

Jetzt aber winkt den Fleißigen verdienter Lohn! In manchen 
Straßen Kann man ein Dutzend und mehr ſolcher „Pfennig⸗ Hobe ich 
börſen“ zählen. „Höchſte Preiſe“, „Schlage jede Konkurrenz“ 
„Reell nach Dollarkurs?! Das ſind achtbare, vertrauenerwen⸗ 
Kende Geſchäftsdeviſen! Die Jugend von heüte aber ilt ſkeptiſch 
und prüft die Preiſe aller erreichbaren Börſen, ehe ſie ſich zum [hänaen? 
Verkauf entſchließt — oder aber doch mit klimpernder Hofen⸗ 
taſche wieder heimtrollt, um lieber bis morgen zu warten. 
Die Burſchen ſpekulieren eben auch mif dem „Dollar“, wie die 
Haufſiers in der Burgſtraße. 
Heute notierten: Kupferwerte: ein Einpfennigſiück 42 Mk., 

ſchaften 

das Zweipfennigſtück 66 Mk. Mickel: Zehnpfennig 60 Mk.,der Bil' 
Fünfundzwanzigpfennig 110 Mk. Zink: der Groſchen 23. Mk. 
Aluminium: 50 Pf. 55 Mk., das Einpfennigſtück 13 Mk., und 
Eiſen: die Zehnpfennigmünze 4 Mk. Wenn man bedenkt, 
daß ein Kupferpfennig zwei Gramm wiegt und bei ein Pro⸗ 
zent Zink und vier Prozent Zinn 95 Prozent reines Kupfer vereinig 

enthält, alſo eine wertwolle Bronzemaſſe repräfentiert, und auch 
die übrigen Geldſtüche hochprozentig legiert ſind. ſo läßt ſich 
an der Hand der amtlichen Tagesnotierungen für dieſe Me⸗ 
talle leicht errechnen, daß der Verdienſt der Pfennigbörſen ſehr 
erklecklich iſt. Denn die „Handlungsunkoſten“ dieſer Unter⸗ 
nehmer dürſten nicht allzu erheblich ſein! 
Wie iſt es nun mit ihrer rechtüchen Fundierung beſtellt? 
Dazu iſt Kurz ſolgendes zu ſagen: Das Geſetz, das die „Ver⸗ 
nichtung“ von Reichsmünzen verbietet und unter Strafe ſtellt, 
beſteht noch zu Recht. Wem alſo nachgewieſen werden kann, 
daß er ſolche Münzen einſchmilzt, iſt dem Richter verfallen. genden 
Das Recht der Einſchmelzung ſteht nur den ſtaatiichen Münzen 
zu. Die vom Reiche angekauften Gold⸗Gund Silberſtücke gehen 
dieſen Weg. Hier ſei bemerkt, daß etwa vor einem Viertel⸗ 
jahr beim Eintreten der erſten ſtarken Erhöhung des An⸗ 
kaufspreiſes innerhalb von vierzehn Tagen Taulende von Kilo 
Edelmetallmünzen von der Reichsbank angekauft werden 
Konnten. Jetzt hat das Angebot ſehr nachgelaſſen, wahrſchein⸗ 
lich, weil auch die letzte Sparbüchſe ausgeleert iſt. Im weſent⸗ kurzer 
lichen handelt es ſich dabei um Silbermünzen, da die Gold⸗ 
ſtücke auch in Friedenszeiten in den Kreiſen, die ſich heute 
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Danxig-Langfuhr 

Fiiialen in allen Stadtteilen 

  

     

KAsIiN 
Zentral-Hotel Zoppot 
Exstklassige Küche Ecstklassige Küche 

   

Im Garten: Konditorei „Ekte“ 

Abends: Gesellschaftstanz 

Modellhaus Nothhalt 
in Kleider, Kostüäme und Mäntel! 

  

6. Valtinat Dampimolkerei 
Eelte u billigſte Bezugsquellet Schmalz, Hargatine, Räale 

EEHELEEXNUERIEHA 
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wirlſchaflliche⸗ 
M,, 

ſehr kippligen Baſts. 
das Reich nicht den Anhauf in d 

leider heute allein u ů 
kann. 
   

Nene Erhohnng ber beniſchen Kohlenpreiſe, On der ge, 
meinſchaftlichen Sitzung des Weichskohlesberbanden unb Per 

70757000 -Dollars zur Verteilung gekangt, Ich 
Ziffer nicht in Papiermark hierher, weil ſie zuvie 
einnehmen würde. Von dieſer Kieſenſumme kamen 25 Mil⸗ 

nen Kriegs⸗ und Nachkriegshilfswerken. Man kann über 

Vermögen andeſammelt bat, verſchiebener“ Meinung ſe 
daß er es nütlich auszugeben verſtebt, muß man ihm laſſen. 
Was tut Herr Stinnes mit ſeinen Milliarden? Bis jetzt 

Korrumpierung der deutſchen und der ausländiſchen Preſſe 
gewendet hat. Oder ſollte Herrn Stinnes die Beſcheiden⸗ 
beit verbleten, ſeine Wohltaten an die große Glocke zu 

Arbeiterbanken auch in Deutſchland. Die Erfolge 
der amerikaniſchen Gewerkſchaften mit der Gründung 
von Arbeiterbanken haben auch die deutſchen Gewerk⸗ 

ähnliches zu unternehmen bezw. vorzubereiten. Bei 

der Form einer Aktiengeſellſchaft abgeſehen. Die In⸗ 
haber der Geſellſchaftsanteile haben ſich unter dem 
Namen „Deutſche Kapitals ⸗Verwertungsgeſellſchaft 
m. b. H.“ mit einem Kavital von 90 Millionen Mark 

ſchaft mit beſchränkter Haftung, deren Anteile durch die 
dem ADcB. und dem Afa⸗Bund angeſchloſſenen Ver⸗ 
bände zur Verfügung geſtellt wurden. Aufgabe der 

Geſellſchaft iſt, die zerſtreut bei den Großbanken nutzlos 
-oder gegen geringe Zinſen liegenden Gelder zu zen⸗ 

traliſteren und die Verwertung dieſer Gelder ſelbſt 
vorzunehmen. Als Ziel der Arbeit gilt die Zuſammen⸗ 
faſfung des geſamten Abrechnungs⸗ und Geldverkehrs 
der Gewerkſchaften, um eine Vereinfachung zu erzielen 
und die Geldmittel möglichſt lange zu einer nusbrin⸗ 

ſtändlich, daß die Geſichtspunkte, nach denen die Ge⸗ 

werkſchaftsbank ihre Gelder verwalten muß, vollkom⸗ 

men andere ſind als bei Privatbanken. Die Gewerk⸗ 
ſchaftsgelder ſind zum überwiegenden Teil Kampf⸗ 
gelder und die Gewerkſchaften ſelbſt Kampforganiſatio⸗ 
nen der Arbeiterklaffe. Die bei der Gewerkſchaftsbank 
angelegten Gewerkſchaftsgelder mitſſen deshalb ſtets in 

Leitung und Unterſtüsung⸗der Bank durch die Gewerk⸗ 
ſchaften können die Mittel der Bank zweifellos 

ü Hazurka- Zoppot ö 
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lenrates wurden mit Wirkung⸗ab 9.⸗Juli d. J. die 

Koblenpreile ür die beſetzten Bergbanreviere um 58,12 Aro⸗ 
alle Übrigen Bergbaureviere um 60 Prozent erhöht, 

nachdem vom gleichen Tage die Bergarbelterlöhne die 
gleiche Erböhung erfahren haben.⸗Kutherdem wurbe be⸗ 
ſchloßfen, den Beitraß für den Bau von Bergarbeiterwoß⸗ 
nungen in allen Revieren um 50 Prozent zu erhöhen. Aus 
dieſen Beſchlüſſen ergibt ſich für Ruhrfettförderkohle ein 
Verkaufspreis von 8835 000 Mark. —   

tut Herr Slinnes mit ſeinen Milllarden? Die 
„Weltbühne⸗ ſchreiht: Auno 1918. hat der amerikaniſche Mil⸗ 
liardär John D. Rockefeller einen Funds gegründet, worin 
alle ſeine philanthrophiſchen Beſtrebungen zentraliſtert ſind. 
Von Zeit zu Zeit wird Rechenſchaft abgelegt. Nach' dem 
Bericht von 1928 ſind in einem Zeikraum von zehn Whe 

e die 
aum 

er meötziniſchen Wiſſenſchaft zügute und 22 Millio⸗ 

wie der Gründer des Petroleumtruſts ſein enormes 

nur gelefen, daß er bunderte von Milllonen on- bie 

Es wäre eine falſche Beicheidenheit. 

ermutigt, trotz der Ungunſt der Verbältniſſe, 

dung dieſes Inſtituts hat man vorläufig von 

t. Es handelt ſich vorläuftg um eine Geſell⸗ 

Verwertung bereitzuhalten. Es iſt ſelbſtver⸗ 

Friſt flüſſig zu machen ſein. Bei vorſichtiger 

ſch u e Regierung 

  

   

  

      

      

      

    

   

  

         

        

   
   

     

wangels Die edn 
on Kr eiSloßen 

um das    

           
   

  

   

     

   

  

    

  

    

  

   
    

    

    

   

           

     

      

    

    

   
    

   

    

    
   

   

    

   
   

  

   

  

   

  

    

   

    

   

9 EI. 
570000 Paſſagiere u. 1820 
908 000 gegen 818 000 in 1913. Am 
gang weſtwärts infolge der amerikantie 
rungsbeſchränkung und der Verarmung 

Kleine Nachrichten 
Neue Erhöhang der dentſchen Eiſenbahntarſſe. Am. 

Juli tritt der Reichseiſenbahnrat ernent iukammen. 
ütber die⸗Notwendigkeit einer weiteren Min ſein Lat.u 

dernien, Man ſyoll ſich bexeits darüber einia ſein daß zut 
1. Augttſt mindeſtens eine Verdoppelung der Ta 
vorgenommen werden oll. 

Wieder eine lozialdemokrätiſche . 
in Würzburg erſcheinende ſosialdemokratiſche 
Volksfreund“ wurde von der Päueriſchen Regi⸗ 
Tage verboten, weil er einen Artltel auß d⸗ 
„Volksſtimme abgebruckt batte in dem ein L 
befehl der nationallſtiſchen Kreiſe abgebruckt 

„Sächfiſche Amneſtie. Der Rechtsautsſchuß de 
Landtags nahm die Vorlage über eine Amueſtieft 
Not begangene. Straftaten und für Abtreißungen Was 
bürgerlichen Stimmen an. Der Juſtiäminiſter 
Verordnung erlaſſen. wonoch Lei tegsbeſchädigten an 
Kriegerwikwen die Skrafe ertaßßen ober das Verfabren geg 
ſie niedergeichlagen werden kann Eine ähnliche Verord 
Agimniten der Schwerkriegsbeſchädlaten war ſchon vor et 
2 Monaten ergangen. ů * 

Das Baudeuweſen in der Ukraine. Die. Sot 
berichtet, daß die Orgauc der polniſchen Poltzei in Nelk 
die berüchtigte Bandenführerin Martia. Befngeata⸗ 
baben. Dieſe Bandenfübrerin ſtand an ber Ein 
Käuberteſellſchaft' non 330. Mann, welche Saußüfahlih 
der Gegend non Kremeniſchug arbeitete“. ei 
organiſierte dieſe Bande bereits im Jabre 1910. Im 
1930 ißt die Fübrerin feügebatten worden. Der Ver 
gelang es, wieder zu entkommen und ibre. Raubailge 
in die leßten Wochen fortzuſetzen 

Wie der Fleiſchwucher wütet. Von der Viebbank der 
Metzgerinming ix Frankfurt a. M.wurden am Donner' 
im Viehbof zwei Schweine zum Berkauf gebracht. Iür 
24 000 Mark das Pfund verlanat wurden. Die beiden 
wogen etwa zwei Zentner. Der außerodentlich 
kaufsvreis' fiel der Wuchervolizei auf; die Schweine wür⸗ 
beichlaanahmt. Bei der Nachforſchung nach dem Einstand 
vreis wurde feſtgeſtellt, daß die Biehbank die Schwein⸗ 
Pfund mit 1800 Mark eingekanft Hatte ſie batte alſo 
Handumdreben an 400 Pfund Fleiſch à 800 000 We. 
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Dbampterverbindung 

Swinemünde—Zoppot—Pillaen und xurück. 

S Wosbeu. Dorperstag Eti Wb Soinstibsd. e ns. Dommemmu Scantae 
  ienäitat f iis an pphk id N Moch n. 

*iuPreliag t 1218 eb Zoppet an 320 Sai öů 
Dienstag und Freitgg 4 an Pilaun 
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Gewoshſchaſtliches und., Soziales. 
Dle; fröhte Gewerkſchoft der Welt. Die. Abrechnung 

Des Deuiſchen Metallurbeiter⸗Berbaundes für dus verfloſfene 
Mahr h üU On Tage erſchlenen. Die langen, breiten Zahlen ⸗ 
Weihen ſprechen von einer Unſumme von Anſtrengungen und 
Ohpſermut, von Kämpfen und Schlappen, von 1 leiſtung 
und Gemelnſchaftsgeiſt. Das gilt nicht gum wenigſten von 
ber Milgllederzahl. Don den faſt 8 Müilivnen Freig ꝛewerk⸗ 

ů Haec Mlinliedet Detutſchlands ſtellt ber Meiallerbeiler⸗ 
ſerband 1,624,000 oder 20,5 „ H. Mit tiner ſoichen Mit⸗ 

Räuch überrogt er ſede ondere Gewerkſchaſt bel weitem. 
n der gröhten Gewerkichoft der Melt find, von elner Uus⸗ 

ahtne 000 ſehen, alle Beruſe der Metallinbußtrie vom Gyld⸗ 
— mied bis zum Slahlichmeilzer verrinigt. Im Lauße des Jahreꝛ 

— iſt Die Mitz aliedſchaft von 1.587,083 onk 1.624.554 ge · 
——— Büeßen An dem Zumachs (87. 486) ſind die Frauen und W. ööder 

ů In i. — dD betelitgt. Dir Berrredrung iſt um io höber 
ſie in eint Zci ſält. die au pofitiſchen und 

Wuhen Erichüttrrungen, an Teuerung und Lohnbe⸗ 
ingen resgleiten ſackt Wenn nichts anderts, Wurl 

t dle Miigitederzagl die Jweiſel an die Weiterfe 
des Verbandes Es bat sreiich im verflolfenen Jabre g c- 
kalls nicht an Eßfer und Gelbaufwend geiehlt, dle Treut der 
Mitglieder zu kördern. Bon der rrinen BSelemtausgabe von 
* MWübisnen Mark falen wortt über 185 Millionru auf die 

    

    

    

    

  

  

triebsräte durch Unterrichtskurfe und auf die Gewährung von 
n für Miiglteder gum Beſuche der Franpfurter Akademie. 

Iu uberen Ausgabepoſlen der Hauptkaſſe wie der Ortsgruppen 
find außerdem noch plele Millionen für die gewerkſchaftliche 
Dropag ande auiie ür die „Melallorbeiter⸗Zeitung⸗ 
alleln Die das ſte Arbeiterblatt der Welt iſt. wurden 1922 
insgelumt 187 üch Markh aufgewendet. Die Abrechnung 
der Mammul-Bewerkſchaſt gleicht dem Budget von aten 
und nicht eiwa von ganz kleinen. Betrug doch die. Jahres⸗ 
einnahme: nit weniger als 2538 Millionen Smtorh, wozu noch 
Die Der Lokalhaſſen mit 781 Millionen komint. Unter den 
Ansgaben nehmen die Unterſtützungen die oberſte Stelle ein. 
Für . mutden 35⁵ Minlonen Wurk geſpendel. 

— die Reallöhne in Oeſterreich. 
Aach den Ausführungen Huebers, des Füh 

Freien Geweräſchaſten Oeſterreichs, auf dem öfterreichiſchen 
Gewerkſchaitshengreß ſind die Realidhne in Oeſterreich, die er 
auf Grund der Darſtehung von 82 Berdünden ermrittelle, noch 
lehr weit von den Goldlöhnen entfernt. Die Maurer, die 
am meilten erzielt haben., erhaiten 77 Prozent der Boldparität. 
Die Arbeiter in der Bekleidun⸗ N5inüuftrie Iwiichen 48 Prozent 
(Damenſchneider) und 89 Droh ſent (Staffiererinnen); &ſemiſche 
Gruppe 76 Prozen: bei Leiernten, 83 Prozent del ungelernten 
Arbeitern. In Wder Puplerinduſtrie 52— 73 Prozent, Holz · 
inbuſtrie 58.—84 Prozent, Lebensmittelinduſtrie 47—94 Prozent, 

rers der 

     

   
Lederinduſtrie 81—91 Proz enl. Beſonders ſchlecht iit die Lage 
in der graphiſhen Sndufirie⸗ wo die Buchdruckerlöhne 54 Prozent, 
Buchdruckerethilfsarbeiter 59 Prozent, Buchbinder 53 Prozent 
der Goldparität erhalten. Die prozentuale Erhöhung 
den Frauen und Hilfsarbeitern viel gröhßer als bei den Fach· 

„arbeitern, weil deren Löhne auch vor dem Kriege auhßer⸗ 
ordentlich niedrig waren. Die Reallöhne der Angeſtellien 
janken in einem woch viel größeren Mahe als die der Hand⸗ 
arbeiter, Bei den Angeſtenten beträgt der Prozeniſatz von 
Angeſtellten im Mechtsanmatsbüroe mit 27 Prozent bis zum 
Induſtrieangeſtellten mit 60 Prozent. Mehr als 60 Prodent 
des Friedenslohnes in Gold erreicht kein Angeſtellter. 

Gegenüber dieſen Löhnen haben aber die Prelſe der wich⸗ 
ligſten Lebens und Bedarfsartikel die Goldparität längſt 
überſchrilten, ſo ungefähr die Hälfte der wichti⸗ alten Nahrungs⸗ 
mittel, wie Brot, Zucher, Speiſeſalz. Erſatkaffee, Kondensmilch 
und Bekleidungsmittel, deren Preis 5—-58 roßent über der 
Goldparilät ſteht. Ebenſo verhält es ſich beim Geſchirr, Glas 
und Porzellan, deren Preiſe ebenfollss üüber Mie⸗ Woldporktat 
geſtiegen ſind. 

Für Memaſter u. DEE Lede Müüt 
Zur Bekämpfung rheumatiſcher und gichtiſcher Leiden, Nerven⸗ und 
Kopfſchmerzen iſ Togal. Es iſt kliniſch erprabt. Ein Verſuch über⸗ 

  

zeugt. In altlen Apotheken.   Beſt. 84,3% Acid. ace . Ssalle, 0405%% 

  

Chinin, 12,69% Lithtum ad 100 Amylum. 

  

iſt bei⸗ 

  

Wler Zeltungen, ſaßt 11 Milliosen auf dir Schakung Der Be⸗ 

ů — 
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Danziger Brotfabrik C. m. b. H. 
KRittergasse Nr. 7—8 — ů öů 

EOtkabriicaton und Feinbäckerei x ü * 

KLauiger Srienaas 
G. m. b. H. 

DAN21IC 

  

       

   

  

      
   

ů Danziger 
Maschinenwerke .-G. 
Melr erkassSe Nr. 4 

Speꝛialabteilung: 

Mansportable Kachel- unt eisame 
beten mit Lamag-Patent-Helrüng 
Brennstoffersparnis bis zu 70% 

Kochherde 

   Leschetliche Rundschau mit Dauerfahrplan? 
musterachuttt 

Damaer Vorortverkehr. 
   

CEIn. 
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Sr ee Eer Se 

— 
Toôpfergasse Nr. 32 CE ůs 5 

——— E 2π. 7W. &e W. Sæ.. S&W. 9•29. 8 & M, 1IMN. 10v. Iim, 41¹e⁵— 12 5. 8. 
* E Ja, 1. — 2⁵ S, 250, 3²⁵ 3⁰, * S. 422, . 288, 51e S. . SiO., 2 S. A‚. H 

1IA. 6½8, 5• S. . 722. 7*2. S2S, SE. &2 9 S, 2. 1—* 10 GEKORGS APRECOCXK SiASSS — 5 o0 
———— u L Pendelverkehr Danzig Hbi. Langiubr- Danxig. Jopergasse 29.•30 

— noire KXCDAe tan 2 22, Zi8. 12U, 12b. ISe, Sk, Iys, 4„s, See. GCegr. 1868 « Teleſon 213 
Xport. Damptsngewers 8 Se on, ISe Ui. kts 20. 28 cu, Se, e 3 

3 
Alteisen · Metallhandlung     

Propaganda-Dru ö iA. Ei K Paghame — Danzig-Gischkauer Mühlenwerke an 
enner fordern *SSHUES Sar-e nxiO üC—————— 

. HI. 

PRAUST 6„E„ 
An- und Verkauf von Mehl und Getreide 

Ferrsprecher der Nühlenwerke: 

    

   

   

Laarat Memmt & Un. —7——— ů 6. m. b. Hi. 1 . Lühnnt Eisenhandlung 
iüne denn—- . 

— —— 551. 1287 Werkreuge : Maschlnen 
erA- Ee Hoptengasse 10— 12 „ RHaus- Unti Rlürhen-Heräte 

* 

C5 ötzen S — 
EE Seces aier Art 

    

  

    
SSer Er Lastacer 

H—T———P———————————— 
  

  

Danæziger Liköre 
Branntwein 
MWeinbrand-MWerschnitt 

urter üeerb- 
IAAePerg yr- 

Telephon 3104 und 6253 
  

  

Latel-Essig 
  

— NIUD XRNRBA K 
— DA2C. EHLNLDECASSE22 .rel.-Alr.: Dagaen 

  

Testiarer 

  

Lebessmitel Sawiereien, Eisbsenächte 
KAFEEE Kartolielmehl etc. 

SE Stkadger Mauter von Rot- und Weisklee nobst 
anderensSämerelen., Bemusfterte Otterten erbeten 

KeilDmans K Detser ii- Berhs 
FA I AEAEE 
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[Wailter Kohn — 

  



  

  

  

Danziger Nachrichten. 
Veränderte Ausgabe des Morkenzuchers. öů 

Neue Erhöhung des Zuckerpreiſes. 
Vom Ernährungsamt wird uns geſchrießen: In 

baß Zuckerkarten vér⸗ letzter Zeit haben ſich die Fälle, 
loren bäw. geſtohlen werden, Sahte, gehäuft, daß ů r-kE 
dieſes eine ſchwere Gefahr für die Aufrechterhaltung ‚ Ortsarmen, Kleinrentner Und Schwe 
der Zuckerverſorgung der Bevölkerung blldet. Wenn digten zu bewilligen. Die Mittel ſollte 
auch das Ernährungsamt ſeit einigen Monaten Zucken⸗ff Senben Erträgen des Zoppoter Spielkl 
karten nur in ganz beſonderen 
ließ es ſich d 

gung bedentete. 

Bevölkerung weiter regelrecht mit der 
Menge von 2 Pfund monatlich beliefert wer 

n; bat 
Zuck 

UEm dieſem Mißſtande abzuhelfe 
rungkamt die ſetzt gültigen 
für ungülitig erklärt. Die 

15. Juli bis 14. Auguſt 1923 iſt die Marke 
ausweiskarte zur Belieferung mit Zucker aufgerufen 
worden. Die Marke darf nur in ber autgenebenen 

Eine vorherige oder nachträgliche beliefert werden. 
Belieferung iſt nicht ſtatthaft. ‚ 

Infolge der durch die Geldentwertung 
ſtiegenen Unkoſten an Verarbeitungskoſten, Frachten, 

rlöhnen uſw. ließ ſich eine Erhöhung des Mar⸗ 
ckers nicht umgehen. Der neue Höchſtpreis für 

    An 
ken⸗ 5 
Markenzucker beträßt ab 15. Juli d. J5ĩ. 5 
das Pfund. Wir weiſen noch beſonders auf die in der 

hierüber er⸗ 
ſchienene Bekanntmachung des Ernährungsomtes hir. 
heutigen Nummer unſerer Zeitung 

Neue Warnung vor Reiſen nach dem beſetzten Gebiet. 

Auf den Randbahnhölen des beſetzten und Einbruchsgebietes 

trifft noch täglich eine größere Zahl von Reiſenden ein, die 
nach dem bejetzten Gebict wollen. In einer Be 
wird darauk hingewieſen. daß Einreiſe in das 
unmögtich und der Verſuch, die Sperre zu umgehen, mit 
Lebensgefahr verknüyft iſt. daß ferner das 

Surückgewieſenen überküllt. ! Elſenbahn, 

  

Ausnahmefällen erſetzt, 
nicht vermeiden, daß hierdurch immer 

mehr Zuckerkarten in Umlauf kamen, ſo daß dieſes 
miltlerweile eine Gefahr füln ste weitere; Zuckerverſor⸗ 

Andererſsits brachte auch der Richr⸗ 
erſaß der Zuckerkarten in verſchtedenen Fällen Härten 
mit ſich, die nicht vermieden werden konnten, wenn die 

an die Bevölkerung 
zur Ausgabe getangenbe Zuckermenge von monatlich 
2 Pfund wird künftighin auf eine Marke der 
Brofausweiskarte erfolgen. Für die 3. 

   

in has 

   Unterſtiltzun 

liſche Fraktion in der 

   

  

mehr ausreichen Dürfte und wurde beanträagt, die ge⸗ 
Lege ontte. ſamten Shreahe aus dem Spielklub bem Woht⸗ 00 
90 SErnih⸗ Kebnrbigen ; erwöhh⸗ 1 8 Küchüihtiel ſollen der — 

ů * edürftigen zu verwenden. Berückſichtigt ſollten“ 3* E 

erkarten Kriegsellern, 'Kriegswitwen und Kranke werden. Nach Geröſtdes K5 Taſch um Dm . 
Längeter Debolte keilte Gemeindeporſteher Dr.Erenc⸗ Saprtten gehüln broße Scbemneneweimichtl, Sur i 
burg mit, daß die geſamten Einnahmen aus dem Spiel⸗ greifen mehrerer Oris⸗ And Gul Gulswehren it es zu 

in anderes eit vom 
19 der Brot⸗ 

Picht ü 

erheblich⸗ge⸗ 

00 Mark für 

käanntmachung 
beſetzte Gebiet 

mͤgebiet von 
Gemeinden,   
  

Amlliche Vekanmtmachungen. 
Veränderte Ausgabe u. neuer Höchſt⸗ 
preis des Markenzuckers. 

Infolge der durch die in letzter Zeit beſonders 
in Erſcheinung tretenden Zuckerkartenverluſte 
Und Zuckerkartendiebſtähle, ſowie durch die da⸗ 
mit zum Teil verbundene Mehrausgabe von 
Zucker, die die Zuckerverſorgung der Be⸗ 
völkerung gefährdet, wird die z. Zt. in Umlauf 
Deimsi Zuckerkarte hierdurch für ungültig 
erklärt. ö 

Zur Ausgabe der monatlichen Zuckermenge 
von 2 Pfund wird von jetzt ab eine Marke der 
Brotausweiskarte aufgerufen werden. Zur Be⸗ 
lieferung mit Zucker für die Zeit vom 15. 7.— 
14. . 1923 gilt die Marke 19 der Brotausweis⸗ 
karte. Dieſe Marke darf nur in der Zeit vom 
15. 7.—14. B. 1923 beliefert werden. Eine vor⸗ 
herige oder nachträgliche Belieferung iſt nicht 
ſtatthaft. 

Der neue Höchſtpreis für Markenzucker wird 
mit Wirkung vom 15. Juli 1923 ab auf MNk. 
500.— für das Pfund feſtgeſetzt. 

Danzig, den 10. Juli 1923. 
Der Senat. Ernährungsamt. 

Bekanntmachung. 
Auf den Friedhöfen der zum Parochialver⸗ 

bande Fyai.geliſcher Kirchengemeinden in Danzig 
einſchl. Danzig⸗Schidlitz, Langfuhr, Neufahr⸗ 
waſſer, Weichſelmünde. Petri und Pauli ge⸗ 
hörigen Gemeinden ſollen die Reihengräber 
der vor dem J. Juli 1898 beerdigten Erxwachjenen 

  

  

(10151 

  

und die Reihengräber der vor dem 1. Juli 1903 
beerdigten Kinder bis zu 12 Jahren nach dem 
1. Oktober 1928 eingeebnet werden, wenn ſie 
nicht bis zum l. Oktober 1923 von den Ange⸗ 
hörigen für eine weitere 25. oder 20jährige 
Ruhefriſt wieder gepachtet werden. Ebenſo 
fanken fämtliche reſervierten Grabſtellen und 
Wahlſtellen, die vor dem 1. Juli 1918 gepachtet 
lind, in das Eigentum der zum Friedhofe ge⸗ 
börigen Kirchengemeinde zurück, wenn ſie nicht 
bis zum 1. Okiober 1923 für eine weitere 30 
jährige Rubefriſt von neuem gepachtet werden. 
Anträge auf Wiederverpachtung ſind bei den 
Küſtern der zuſtändigen Gemeinde zu ſtellen, 
die zuſammen mit dem Berechtigten einen neuen 
Bertrag in doppelter Ausfertigung entwerfen. 
der vom Gemeindekirchenrat genehmigt oder 
ebgelehnt wird. 

Danzig, den 7. Juli 1923. 
Der Parochtalverband 

Evangellſcher Kirchengemeinden. 
MNeyer. (1015⁵⁰ 
     

     

  

    

    

     

   
     

  

   

Seestern Brösen 
Täglleh: 

KURKONZERTL 
Anseblhedend Famillenkränzchen. 

EDUARND LPKA. (101r6 

  

       

   

Studttheater Dumig. 
Direktion: Rudolk Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 11 Juli, abends 7 Uhr: 
Dauerk. E2. Letzte Vorſtellung im Abonnement E) 

Uraufführung: 

Wie man's macht iſt's richtig 
Luſtſpiel in drei Aufzügen von Herdert Eulenberg⸗ 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Herm. Merz⸗ 

Inſpektion: Emil Werner. 
Klemens, ein Lebenskünhler. . Heinz Brede 

Hermire, ſein Weß Dora Ottenburg 
Albin, der Bruder aus Amerika. Carl Brückel 
Stons, ein Hauskreunßzßz Fritz Blumhoff 
Joſias, ein Schwarzer Ferdirand Neuert 

Anfaug 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 

Donnerstadg, abends 7 Uhr: „La Traviata.- 
Freitag, abends 7 Uhr: Improviſatlonen im Juni.“ 
Sonnabend, abends 7 Uhr (ermäßigte Preiſeſ: „Wil⸗ 

helm Tell.“ 

Gedanis-Theater, 
u Schissefdamm 38855 1011 

Achtung! Heute! Achtung! 

Der große amerix. Sensatlons-Film! 

(Brass Bullet) 
„„Das Panzergeschoß““ 

Eine abenteueriche Angelegenheit in 6 Epi- 
soden, S Aklen. — 

S. Episode: Hucht ins Ungewisse ö‚ 
4. Episode: Im Wasser unt unter Ser krde 
12 große, àußerst spann. u. Sensationelle Akte. 

Ferner: Der große Lustspielschlager: 

„Chaplin als Pseudogratf“ 
Eine Chapliniade in 2 Akten 

Bevin der leiz'en Vorstellung 9 Uhr. 

  

      

  

Rotes a Acben Haber Zringenb 
Kann sebtei ab, ſit Anerkuntt „ un ichkeiten in di 

üÜberbaupt nicht mehr vorhanden ſind, und Berpfleaung 
nicht gewührt werde —* 

  

, Wie ſeinerzeit mitgeteilt, hatte die fvöialdemokra⸗ 
i meindevertretung den Antrag yt der Se 

ů Gulente 100. Millionen Mark zur Unte ſaie ih der S wurden 

Eben. Die Beſchlußfaſſung über dieſen 
iitolten, Antrag wurde durch 

ürgerlichen Vertreter von der letzten Sisun 
ſchlepßt und konnte die Beratung erſt jetzt erid 
Von der Linken wurde darauf 
beantragtt Summe infolge der 

klub bereits zu Unterſtützungszwecken verwendet wer⸗ 
den und es ſich bei der Bewilligung der 100 Millionen 
Mark um eine Sonderaktion handle, deren Deckung 
aus der Grundweihſelſteuer erfolgen ſoll. Der Antrag 
wurde hierauf angenommen. Durch die Initiative 
der VSS5 D. wird den Bedürftigen in ihrer unerträg⸗ 
lichen Lage wenigſtens etwas geholfen. 

Als Beſchaffungsbeihilfen für Sozialrentner wur⸗ Waſferſtandsna 
den 258 000 Mark bewilliat. ü 
wurden auf die Danziger Sätze erhöht, ebenſo erfuhr 
das Waſſergeld vom 1. Julit an eine Erhöhung auf 
250 Mark für den Kubikmeter. Schließlich wurde dann 
noch des längeren über die Herbergsvertrags⸗ 
ſteuer debattiert, die bisher für Oliva auf 60 Proz. 
feſtgefetzt war; de Zoppot in der letzten Stadtverord. 
netenſitzung ſeine Herbergſteuer nur auf 50 Prozent 

feſtgeſent hat, beſchloß bie Berſammlung, 
nur 40 Prozent zu erheben. 

Um die Verwaltung mög 
beantragte der Geineindevorſtand die Wahl 
Abbaukommiſſion, die in den einzelnen Abtei⸗ 
lungen der Verwaltung nachprüfen ſoll, 
beitskräſten geſpart werden kann. 

lichſt ſparſam zu geſtalten, 
E
E
U
E
E
E
 

   

  

von einer U 

  

  eun aer 
unßd Herr 

aüsſchuß⸗Burraudirekt 
lehnt bie Wahl mit 
Mögli pahſbere⸗ 

können. 
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Fernbleibe 
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gen. 
Ingewieſen, daß die 
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elfer Lin Dr. 115 855 

  

           
  

daß die anliegenden Gebäude gere 

des Petwolters 
insLiſſau. Das ge⸗ 

Die Marktſtandgelder    

     
  

  

einer   
  

  

     
        

   
       

      
      

    

  

        

     
    

  

      
   

        

    

     

  

   
    

    

    

    

      
    

      

   

   

Sanweiſerinnen ein Fünſtel des Borfüßrendhn 
orfühbre W. 

gerrtiet wurden. — Ein 

Feuer, vernichtete am wetgangenen, Freitag, das Wohndai 
auf der Beſizung des Gulsbeſitzers Peuner 

‚ humte Inentar und 110 Zerinet Ko 
dle anf dem Bodes lagerten, fielen dem Feuer⸗zum Opfe 

Die Entſtehungsurſache iſt. Hei beiden Bränden noch unbekam 

ü 9. 7., 
Zawichoft.... l.1B. H. Bl 

ů 9.7. 10,7.. 
Warſhan . ISS ·, 

8.7. A.L. 0 
„ILl5 ＋ .0%% Schewend 2.64 

10.7. II. 7. odut: ů 
. AIIis 105 Galsend, 2 O. 4—4 

b Ford . I,0 l. genberg O. P.E 444 
für Oliva Cüliulm 5 Neuborſterduſch. 2,30 

Graudenz I.32 ＋ 1,23 Auwachs ů — 4 

Verankworklich: für Politktk Erust.Sovos Hr Va 
giger Rachrichten unb den⸗ſbrigen Teil Feiß. Sedt 

ſoll, wo an Ar⸗ für Inferate Antkun Posben, fämtlich 4. Wers. 
Die Kommiſſion Druck und Verlag von J. Gebl & Co., Danzig 

  

        

   
        
      
      

   
    

  
   

  

  

  

    
      

    

Hundegasse Nr. 108. 
  

  

Jeden Nonteg, Mittwoch und Freitag, 4 Uhr nachm.: 

REUNIONÆ 
Die gröste Tanzdlelen-Kapelle. Kapellmeister Eichwald 

C. Horren) — 16125 
Keln Weinxwang Einheltsprelse 

  

  

Keln Entree 
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5 
Zoppoter Schlößchen 

Nordstralle I 

Erxtkliassiges ficbäck Vorxüglicher Kaftar 

Mäaßbige Preite 10097 

§ mn. Urinowskl. W. Sloski. 

2 

    

         V 5 

  

Danziger Civilmuliker-Vereint89 
Unnahme von Gelegenheitsmullken 

bowie Mußkautträgen jeder Irt 
erfoigt sachgemäß durch die,„Musik-Centmrnlen, 
Tistblernasse 43. Geschäaftsreit gilch von 
10—1Ubrvorm., 6—S nachm. Sonntags v.IO—I voπ½m 

Der Vorstana. 10141 

  

  

    

  

  

W. Schul. E. Schwanke 

Lesveht la Daass 
Livens leeres Zimmer 

nocken u beil. nr Rönter ung Laper., Ang. m. 

     
   

  

  
Preis u. V. 1522 8. d Exp. d. Vohksst (15148 

  

   

  

    

  

         

    
SSSSSSESEESE 

in Vullswachl 
un Spenddaus 6 im Potabl- gaile 2 

    

Herrenanzüge 

  

     SSSSS6 

llers Feestube 
205POT Telephon Nt. 458 

Sti 
Seeitralle lr. 36 

4 E 
  

Speise-Kestaurant und C 
Vorrzüglicher Nlittagstach Warme und kalte Speiben 2u ſeder 

Tegesreit Warichauer Kaffee / Eratklatige Torten, Kuchen und 

Gebäck / Auerkannt gute Gelränke. 0058 
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    Sahle 1—112 
für Kähmalchine. 

   
Dee . 

Onva. Danißiser Steußs 
Stadtbüro: Frauengaſſe    
  

    

     SH 2 

Lertes art Uenand 
debisse, Repatnhiren 
Tage. Spoiialität: G. 5Was 
Plakte, Goldkronen usw. umt. voller 
Gatantie. Dankschreiben aber 

Munte Schmerzioses Zahnzictten. Ni- 
Kostenderechnung- ů 

Matmet m Sahmieidende Ptellerstädt TI burcgek Spteaaeitws- Tuer 

Gelragene Schuhe, 
Blufenu. Sommierkleider 

  

1 iſſeni 
Well imd Wiſen 2 Sheanes Belhelelf Heft 3 u. 4 erſchienen 

KUimhe, Ku. Ramm ‚on Ja. H, 

es, 

  

29
2 
9
5
 

„ üin kanfen vefüch. 
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mit Patentmalrhhe k. verk] 

  

Sportwagen 
Offerten unter Nr. 1521 
an die Exp. der Denbeg,, ů 

iderls ſuchm Lesss s 
teilweiſe abhter Hlemes 
vd- Kabluett Off. uW.15: 
b.s.b08 

Müblleree Ziuner⸗ 
möbl. Wohaungen. 
Bülro⸗u. Lagerräum 
Geſchäftsläden ſucht 
Priv.Wohn.-Kuchwels 
Maltou, Pfeſferſbadt 8. 
Für Vermieler Koſtenlos: 

Tel. Ee 

   

   

  

   

  

     

    
    

   
   

        

Iungfings- uns Enscanungs-Hmüne] Tauben 
voch seüs biüuiss . Pasr . od. Alke Blan- 
Tellsshlung dastattet eibköple zu kanfen Lel. 

f Ang. m. Preis u. 1ö25 an     
   

    

H. Damm 10, Ect. *1˙³³     
  

Bekleidungshaus. London“ 
—— — — Gebrauchte 

„übauft in 
Mübeljeder Art 

d. Exp. d. Velksfiimme (GCG     
  

Böchher Herlenuy 

   



   zesem Zeicken verkörpert sick u nnsene — 
berũhmie Schuhmarke.    

  

    

   

    

    
LeLeer- — 

lonekMnsHuss, Danziger 

2882— 

E Supbenthi mü. Mnſ      

  

   
      

    

    
       

    

      
            

    
       

Lvscteil —— UssE N. 53 e—. 1.42 D· ——— ü 

—— e ÜxKtien-Bierbrauerei 
x Herrenzimmer —— ů ü 

Schlafzimmer und Speiserimmer Pπ Sine emphebit 
in lehrteren Desender; lehrurbisbit Surch Spekialardeit in eigen, Merkstätten Hosen ü F aßbier: X rtusbräu 

, ů * Exportbier 
x B. FHREILICI1I, E. EE ba H. SPerial. Abteskane⸗ ů Danꝛziger Salvator 

  

    

  

    
Cectindet 13%½ tlantelk ar SperweNesslleütun Cesasdet. 18286 Gute Maflaniertigung 

Warrchat. Lernse 1“ — Danrik Langgssse &6n 
Lagerung :: Vorrohlung à Flianrlerung 
Ktentutes ar nthecken Erenzstatiesen 

      und Original-Flaschenbier-Abzꝛug ü 
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E undssan 
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Molkerei Frieurich Dohm e 
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Rudolf Prantz, Danzig Aul Däbertahrplan 
IAPDORL ———9 ——5—— —— — EXPORT 

8 — Mesterschus? DOhne Sesnt! FPiilalen: R„ähm 13/14 

sennee Volentspekate Hakseattöehte Sesten, lolenistwaren O bampierverhindung Ausisdt Orobens;, Schü is- Veuecleipss, 5 
    Haustor 1 
    

    

  

   
    

Schichaugasse 8 Schidlitz, Karth. Str. 107 
— — — KSchülereil— Ebing Kassubisch. Markt 10 Piellerstadt 42 ü Zoppot, Danziz. Str. 35 

Zollam) Laoggarten 103 I. Damm 1 „Seestr. 44 
     

   

   
   

   

   

     
  

  

  

  

Nerrenstohßte AD Drͤ r . „ 
Palstotsttne Murueeh Ser-Gemu-eria- 

Kostümstoffe Donverstag kerea- Futersacnen S Ste, e. Petersen & Helbig 
— 1 „Herts- 

FH O SI& MIEDTK EHean ———————— 
et erene, Nabe Merde — Engros-Haus für Fahrräder, Fahrradzuhehör 

Ppeumstiks für Fxbrräder u. Aloterräder / Nähmaschinen. Nahmaschinenteile ů 
Kielnbeleuctungssrtixs'l Verkehr nur mit dam Hantlel   
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Pruclsachen Eeenpeäbe, J. Gehl & Co- Eet 

NopertN Wilhelm Gröning 

  

Mibehih Aüruus 
Terephαε A 250 vc 38U˙1 

VeMATTEEE: H. Paes 2       
   

   
   
   

      

    

1 

Herrenꝛimmern SpiritGuosen- und Wein-Grosshandlung: Likör-Fabrik 

Speisezimmern UI. Schlafzimmern ů Keatar PierserSEe Ne. DANZLIG Litger: Seilengasse 1 und Frauengasse 18 
I———— emisEAicr „ tetrrver AπEÆÆ&Ti: Telegramm-Adresse: Likörhaus ö ů 

    

  

Louis Veraelsłei    
ZIbHRETTEN 

Größtes Spezialhaus 
für bessere 

Ser 
SurD L 

SDabpun ů 

  

  

   EEEAUSE —4 ketkensber der Markchall⸗ 

ů EKilligste Bezugsquelle 
XvEer., Meh. s Euabesen, Mermea und Gammaänche, Ehntagen Satnen 

E. G. Gamm's Kernseife 
BeEEE - Et SlDvEer u. Disüicnsodr ass eübäna: 

       

  

   

  

        

   


